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Der Kampf um gleiche Rechte für Frauen ist alt und nie gewonnen. Für
manche ist es nur ein nice-to-have, obschon der Epstein-Fall zeigt, wie
groß die Abgründe sein können. Rukiye Cankiran widmet sich schon lange
dem Thema und ist am 17. März zu Gast bei der SuedLese. Wir haben
vorab mal nachgehakt …

Tiefgang (TG): Rukiye, willkommen zurück! Du warst ja schon 2025 bei der
SuedLese dabei. Was hat dich dazu bewegt, 2026 wieder den Weg in den
Hamburger Süden anzutreten? Hat dich die Energie des Festivals im
letzten Jahr so gepackt?

Rukiye Cankiran: Ich fand die Lesung im Rahmen der Suedlese großartig und bin
sehr gern wieder dabei. In diesem gefällt mir auch der Rahmen MADAME COURAGE
– Diversität und Demokratie weiblicher Stimmen sehr. 

TG: Dein aktuelles Thema ist „Das Recht auf gleiche Rechte“. Auf dem
Papier sieht in Sachen Gleichstellung vieles gut aus, aber du sagst selbst,
die Realität hinkt gewaltig hinterher. Wo klafft die Lücke zwischen Gesetz
und echtem Leben für dich momentan am schmerzhaftesten?

Rukiye Cankiran: Mein Schwerpunkt ist das Thema Gewalt gegen Frauen. Gewalt
verfestigt Ungleichheit und durch Ungleichheit ist Gewalt möglich, die wiederum
Ungerechtigkeit durchsetzen kann. Mit Gewalt meine ich nicht nur körperliche,
sondern auch finanzielle und psychische Gewalt. Das BKA (Bundeskriminalamt,
Anm. d. Red.) veröffentlicht jedes Jahr die Gewalt-Statistik. Das Ausmaß an Gewalt
ist jedes Mal erschütternd. Vor einigen Tagen wurde eine Dunkelfeldstudie des
Familien- und Innenministeriums und des BKA veröffentlicht. Diese bestätigt, dass
das Dunkelfeld, also die nicht angezeigten Fälle noch wesentlich höher sind als
vermutet. Das heißt, die statistischen Zahlen zum Thema Partnerschaftsgewalt
bilden weniger als fünf Prozent der Realität ab. Das Wissen, dass der größte Teil der
Partnerschaftsgewalt im Dunkeln, hinter verschlossenen Türen stattfindet, ist
schwer zu ertragen.

TG: Die Veranstaltung läuft, wie Du ja sagst, in der Kulturhaus-Reihe
„Madame Courage“. Wer sind für dich heute die wahren Mutmacher*innen
im Alltag, und wie viel „Courage“ braucht eine Frau eigentlich 2026 noch,
um sich Gehör zu verschaffen?

Rukiye Cankiran: Trotz aller Kritik bin ich auch dankbar für all die rechtlichen und
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gesellschaftlichen Errungenschaften, die mutige Frauen und Männer hierzulande in
der Vergangenheit – häufig gegen massige Ablehnung – erkämpft haben. Frauen,
die kritisch und öffentlich sichtbar sind, werden weiterhin angegriffen. Ich denke
dabei an Politikerinnen und Journalistinnen, die von Cybermobbing betroffen sind. In
Zeiten von Social Media werden diese zum Beispiel mit Hate Speech und Shitstorm
mundtot gemacht. Es braucht viel Mut, um nicht zu schweigen und nicht von
unbequemen politischen Ämtern zurückzutreten.

TG: Du arbeitest als Gleichstellungsbeauftragte und als Autorin. Ist das
Schreiben für dich eine Art Ventil, um die strukturellen Hürden, gegen die
du beruflich ankämpfst, literarisch sichtbar zu machen?

Rukiye Cankiran: Das Schreiben war schon immer meine Leidenschaft, da ich aus
dem Journalismus komme. Oft habe ich meine Wut über Ungerechtigkeit in Form
von Texten verarbeitet oder witzige Erlebnisse als Kurzgeschichten formuliert.
Vieles habe ich auch wieder verworfen. Aber es war dann schon mal „von der Seele
aufs Papier“ gebracht. Als Gleichstellungsbeauftragte habe ich Benachteiligungen
von Frauen und Mädchen öffentlichkeitswirksam präsentiert, ob es die ungleiche
Verteilung von Kindererziehung oder Care-Arbeit ist. Sowohl innerhalb der
Verwaltung als auch auf politischer Ebene ging es darum, zu sensibilisieren, dass
historisch gewachsene Ungleichheit bis heute nachwirkt. Mein Fachwissen zu
Themen rund um Gleichstellung und Gleichberechtigung halte ich in Sachbüchern
fest. In Geschichten verarbeite ich tatsächlich viele Erfahrungen und Erzählungen
von Betroffenen und zeige damit, dass diese universell sind. Damit werden sie dann
literarisch sichtbar. Genau so ist es. 

TG: Das Kulturhaus Süderelbe ist ein Ort, an dem viele verschiedene
Kulturen und Lebensentwürfe aufeinandertreffen. Wie wichtig ist es, die
Debatte über Frauenrechte genau dorthin zu bringen, mitten in die
Stadtteile, statt sie nur in akademischen Zirkeln zu führen?

Rukiye Cankiran: Das ist mir sehr wichtig. Ich war bereits mit meinem ersten Buch
zum Thema Zwangsheirat bundesweit in Bildungs- und Hilfeeinrichtungen, lokalen
Treffpunkten, sogenannten „Brennpunktvierteln“, in Flüchtlingsunterkünften aber
auch an Universitäten und bei engagierten Gruppen. Wenn wir aufklären und
sensibilisieren wollen, müssen wir dorthin gehen, wo die Menschen sind, und zwar
überall hin. Es reicht nicht, dass wir unter uns kultivierte Debatten führen und
einander applaudieren. Ich bin immer wieder erschüttert, wie sehr das
Gendersternchen bzw. die geschlechtergerechte Sprache die Debatte um
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Gleichberechtigung und Gleichstellung dominiert, und zwar völlig aus dem
Zusammenhang. Begegnung und Diskussion auf Augenhöhe, Zuhören und kritische
Argumente zulassen, und zwar vor Ort in den Stadtteilen. Das ist sehr wichtig –
wenn auch mühsam – wenn wir ehrlich und aufrichtig eine gesellschaftliche
Veränderung und Entwicklung wollen.

TG: In deiner Ankündigung versprichst du praxisnahe Tipps. Ohne zu viel
vorwegzunehmen: Was ist die wichtigste Strategie, die wir alle – egal
welchen Geschlechts – sofort anwenden können, um Vorurteile im eigenen
Kopf zu knacken?

Rukiye Cankiran: Ich nenne an dieser Stelle nur das Stichwort Solidarität. Mehr
dazu vor Ort. In meinem Buch gibt es ein Kapitel Strategien zur Gleichstellung von
Frauen und Mädchen. Hier berichte ich über Initiativen, Projekte und auch die
Strategie des Familienministeriums. Über besondere Herausforderungen und auch
die Verantwortung eines jeden einzelnen Menschen werden wir dann vor Ort reden.
Es soll sich ja lohnen, vorbeizukommen! 

TG: Wenn du an den Abend am 17. März denkst: Was ist das wichtigste
Gefühl oder der wichtigste Gedanke, den die Besucher*innen mit in ihren
Kiez nehmen sollen, wenn sie das Kulturhaus verlassen?

Rukiye Cankiran: Für mich ist ein Kulturhaus ein Ort der Begegnung und des
Austausches. Einerseits bietet eine Lesung Informationen und damit einen
Mehrwert. Gleichzeitig ist hier auch Raum für Fragen und eine kurzweilige
Diskussion. Nach meinen Lesungen bekomme ich oft das Feedback, das einige
Themen völlig neu oder bestimmte Perspektiven unsichtbar waren. Mir persönlich
ist wichtig, dass ich Menschen auch motivieren kann, sich für Freiheit, Gerechtigkeit
und Demokratie einzusetzen. Denn nur so ist ein friedliches und wertschätzendes
Zusammenleben möglich. Hierfür brauchen wir gute Argumente, die die Menschen
stärker überzeugen als diskriminierende, rassistische, antifeministische oder
autoritäre Narrative. 

TG: Besten Dank für das Gespräch und Dir und allen Besuchenden einen
regen Austausch! 

(Das Interview für „Tiefgang“ führte Heiko Langanke)

Termin:
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Di., 17. Mrz., 18.30 Uhr: Rukiye Cankiran – Das Recht auf gleiche Rechte |
Eintritt frei

Kulturhaus Süderelbe, Am Johannisland 2, 21147 Hamburg-Neugraben,
www.kulturhaus-suederelbe.de
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